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Einladung - Erinnerung 
 

Liebe Genossinnen und Genossen, 
diesmal wie angekündigt eine schnelle Num-
mer nach nur zwei Wochen. Damit sind wir 
wieder im Rhythmus. 

Wie angekündigt findet Ihr in dieser Ausgabe 
u.a. einen Text zur Koalitionsvereinbarung von 
rot-grün in Mitte zur Vorbereitung der: 

 

Bezirksmitgliederversammlung 

am 09.07.2008, um 19.00 Uhr 
im Gemeinschaftsraum im 

Drachenbau – Schmilinskystr. 6a 
  

Die Koalitionsvereinbarung von SPD / GAL für den Bezirk Mitte 
Am 21. Mai haben die Fraktionen von SPD 
und GAL in der Bezirksversammlung Mitte 
eine Koalitionsvereinbarung unter dem Titel 
„Für gute Nachbarschaften im Bezirk Ham-
burg–Mitte“ getroffen. Es ist damit der einzige 
Bezirk in Hamburg, in dem sich eine Rot-
Grüne „Regierung“ gebildet hat und in dem 
sich die GAL praktisch offen gegen die Se-
natskoalition auf Bürgerschaftsebene geoutet 
hat. Auf 47 Seiten und in sieben Abschnitte 
unterteilt haben die Vertragspartner ein Bild 
von ihren Vorstellungen über eine richtige Poli-
tik in unserem Bezirk erstellt. Stadtplanung, 
Wohnen und soziale Stadtentwicklung, Ver-
kehr, Umwelt und Management des öffentli-
chen Raums, Soziales, Integration und Ge-

sundheit, Schule, Sport, Kita und Jugendhilfe, 
Kultur, Haushalt und Wirtschaft, sowie der Ab-
schnitt über die Regionen; alles in allem liest 
sich das Teil wie ein großes Wunschkonzert. 

Sandra Clemens, Henning Maiforth, Renate 
Hercher-Reis, Ronald Wilken haben sich bis-
her mit schriftlichen Stellungnahmen aus der 
Partei an der Diskussion über den Vertrag be-
teiligt. Joachim Bischoff hat ein prägnantes 
Extrakt der Ausarbeitung seines wissenschaft-
lichen Mitarbeiters Michael Joho in seinem 
Bürgerbrief veröffentlicht (vor wenigen Tagen 
über den Mittenmang-Verteiler gegangen).  

Redaktionsschluss für die August-Ausgabe: 

Freitag, 25.7.2008  

Es gilt weiter: Schreibt massenhaft! Wir freuen 
uns über alle Beiträge, die uns möglichst als .doc 
oder .rtf-Datei erreichen sollten, die sind am bes-
ten ins Layout einzubinden.  
Die Mailadressen sind: 
Tilman Rosenau  Tilman.Rosenau@tele2.de     
Bernhard: stietz-leipnitz@t-online.de 
Die Postanschrift ist: B. Stietz-Leipnitz, Schmi-
linskystraße 6a, 20099 Hamburg.  
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Erste Diskussionsrunden haben auf der Ebene 
Fraktion, Bürgerschaftsabgeordnete – sowie 
deren Mitarbeiter - und Bezirksvorstand, aber 
auch in den Basisgruppen, stattgefunden. Zur 
Vorbereitung unserer nächsten Bezirksmitglie-
derversammlung hat sich eine Arbeitsgruppe 
getroffen, um das Thema so zu strukturieren, 
dass wir zu einer möglichst fruchtbaren Dis-
kussion am 09.07. kommen. Am 04.07. 16.00 
Uhr treffen wir uns noch einmal im Kreuzweg. 
Alle die Interesse haben mitzuwirken sind 
herzlich eingeladen.  

Bisher haben wir folgende Punkte herausgear-
beitet: 

• -Wie ist der Vertrag zwischen SPD und 
GAL im Verhältnis zur schwarzgrünen 
Regierung auf Landesebene 
einzuschätzen? Ist es eher ein Versuch, 
durch ein Gegensteuern gegenüber der 
Landespolitik sich zu profilieren, oder eher 
doch eine Besitzstandswahrungspolitik der 
eigenen Machtposition im Bezirk? 

• Wie soll sich DIE LINKE. dazu als Partei 
und Fraktion positionieren. Nehmen wir 
eine konstruktive Oppositionsposition ein, 
versuchen wir Mehrheiten im Parlament zu 
schaffen, im Sinne der Bürger, die uns 
gewählt haben? Zielt unsere Politik 
schwerpunktmäßig auf die Thematisierung 
unserer eigenen Wahlkampfforderungen? 

Anschließend einige Gedanken von mir:  

Der Vertrag weist eindeutige Schwächen im 
Hinblick auf die Hauptgefahr einer sich immer 
weiter spaltenden Stadt auf. Ein Gegenkon-
zept, bezogen auf die armen und ärmsten 
Schichten der Bevölkerung, ist nicht zu erken-
nen. Die Absichtserklärungen zu den Themen 
Privatisierung und Integration bleiben allzu 
deutlich in vagen Formulierungen stecken. 
Beschäftigungs-, Bildungs- und Jugendpolitik 
in den benachteiligten Stadtteilen und Quartie-
ren scheint eher zweitrangig zu sein, im Ver-

hältnis zu Projekten, die sich an den Lebens-
vorstellungen und -wünschen der gehobenen 
Mittelschicht orientieren. Oder wie sind Sätze 
zu verstehen, wie: „Die Koalitionspartner sind 
sich darin einig, dass der Erhalt herausragen-
der Gebäude und eine aktive Denkmalspflege 
wichtige Bestandteile der Bezirkspolitik sind.“ 
Oder: „Die Koalitionsparteien SPD und GAL 
sind sich einig, dass der erfolgreiche Weg der 
Stärkung des innerstädtischen Wohnens un-
vermindert fortgesetzt werden soll.“ Kaum an-
zunehmen, dass damit die Wohnmoloche in 
Mümmelmannsberg, Steinfurther Alle oder der 
Legienstraße gemeint sind. 

Neben den beliebten Formulierungen, die wir 
schon aus dem Koalitionsvertrag von CDU und 
GAL auf Landesebene kennen, wie: „sollen..-
unterstützt werden“, „sollen...gefördert wer-
den“, „setzten sich...für...ein“, „sollen...ergänzt 
werden“, „soll...geprüft werden“ oder „wird an-
gestrebt“ lassen sich die Koalitionäre wortreich 
in schöngeistigen Metaphern aus: „Der Kreati-
vität Raum geben“ oder „Wir entwickeln den 
Wohnraum der Zukunft“.  

Ganz oben in der Prioritätenskala liegt den 
alten und neuen Politpartnern in Mitte die „Gu-
te Nachbarschaften“-Pflege; und sie wissen 
auch wie dies zu realisieren ist, nämlich durch 
die: „Förderung der Eigenverantwortung“ (Sei-
te 11, oben) „vor allem (durch) ehrenamtlich 
tätige Bürgerinnen und Bürger (, die) vielfältige 
und wertvolle Erfahrungen mit der nachhalti-
gen Umgestaltung der Quartiere gesammelt 
(haben).“ (Seite 10, unten) 

Meine Empfehlung für nachhaltige Politik ist 
die konsequente Organisierung des Wider-
standes gegen diesen Metropolenwahnsinn, 
bei gleichzeitiger Entwicklung unserer kommu-
nalpolitischen Kompetenz.  

Tilman Rosenau 28.06.08  

 

 

Ein Lehrstück aus dem Bezirksparlament: 
Wie Osterburg (GAL) die LINKE austrickst und sich selbst dabei schadet 

In der 1. Sitzung des Ausschusses " Manage-
ment Öffentlicher Raum" (MR) hat die LINKE 
den Reservistentagen auf dem Rathausplatz 
gegen ihren Willen zugestimmt. 
Wenn wir dagegen gestimmt hätten, wären wir 
automatisch auch gegen das Multinationale 
Fest in Wilhelmsburg gewesen. 
Wie konnte das geschehen? 

Auf der 1. Sitzung wurde der Vorsitz gewählt. 
Es sollte Herr Osterburg von der GAL werden 
und mit einer Enthaltung wurde er es. Die Ta-
gesordnung hatte 9 Punkte, wovon sich unter 
jeweils einem TOP die 11 Anträge auf Son-
dermittel und die 27 Anträge auf Sondernut-
zung der öffentlicher Wegeflächen versteckten. 
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Zu den Anträgen war die Empfehlung des Be-
zirksamtes abgedruckt. 

In unserer Vorbereitung haben wir 2 uns 
schnell darauf geeinigt, die Playstation für die 
Intervention zu bewilligen und die Reservisten-
tage und den Weihnachtsmarkt auf dem 
Gertrudenkirchhof abzulehnen. Zur Erinne-
rung: Es ist unsere 1. Sitzung in dem Aus-
schuss. Es gibt keine Namensschilder, keine 
Namensliste. Alle kennen sich, wir 2 sind die 
NEUEN. Die 2 Behördenvertreter stellen sich 
nicht vor.  
Warum auch. 

Es ist mehrheitlicher Konsens, wegen des 
Fußballspieles Türkei/Deutschland die Sitzung 
durch zu ziehen. Beginn ist 18 Uhr. Das Fuß-
ballspiel 20Uhr45. 
Meine Vorstellung war etwa 2 Stunden Zeit für 
die Sitzung 

Nach dem Herr Osterburg von der GAL zum 
Vorsitzenden gewählt war und die Sitzungslei-
tung übernahm, zog er die TOPs in einem Af-
fenzahn durch, der nähere Diskussion kaum 
zuließ und dazu führte, dass uns die Ableh-
nung der Playstation (250,-Euro) durch die 
Lappen ging, während ich noch mit Notizen 
über die Einrichtung Haus Mignon in der Ot-
zenstraße beschäftigt war. Meine Nachfragen 
zu dieser Einrichtung, führten zu einer Beleh-
rung von Herrn Osterburg. Er "klärte mich dar-
über auf“, dieser Ausschuss sei ein Verwal-
tungsausschuss, und wir hätten nur zu prüfen, 
ob die Anträge ordnungsgemäß gestellt wur-
den und nicht darüber diskutieren, ob die An-
träge berechtigt sind. 

Beim TOP Sondernutzung, durchbrach ich 
wieder den Abstimmungsmarathon durch 
Nachfragen, was denn auf dem Rathausmarkt 
bei dem Reservistentag stattfinden soll. Der 
Behördenvertreter bestätigte unsere Vermu-
tung, dass auch über die Auslandseinsätze der 
Bundeswehr mit Bildern und uniformierter 
Mannschaft informiert werden soll. Wir spra-
chen dagegen. 

Was dann geschah, kann ich immer noch nicht 
nachvollziehen. Herr Osterburg hatte vorge-
schlagen, dass die Anträge nach Anmerkun-

gen und Nachfragen en bloc abgestimmt wer-
den sollten. Das Ganze sollte der Zeitersparnis 
dienen. Es führte aber dazu, dass wir keine 
Möglichkeit hatten, unsere Ablehnung der Re-
servistentage deutlich zu machen, ohne auch 
das Multinationale Fest in Wilhelmsburg abzu-
lehnen.  

Warum wir beide nicht gleich aufgeschrieen 
haben, weiß ich nicht mehr. Irgendwie waren 
wir aus dem ganzen Geschehen rauskatapul-
tiert worden und es wurde deutlich, dass es die 
anderen Parteienvertreter/Innen überhaupt 
nicht interessiert, wie wir abstimmen. Ich hätte 
nicht gedacht, wie demoralisierend das wirkt. 
In den anderen Ausschüssen und in der Be-
zirksversammlung hatte ich so ein Verhalten 
noch nicht erlebt. Gehört habe ich aber vom 
Jugendhilfeausschuss, wo Kahrs sich ähnlich 
wie Osterburg aufführt. 

Beim TOP Weihnachtsmarkt auf dem Gertru-
denkirchhof staunten wir über den ablehnen-
den Beitrag der CDU. Den wir unterstützten. 
Und beim TOP „Gelder für eine Kamera für 
das Filmprojekt der GWA St. Pauli zur Gentrifi-
zierug in St. Pauli“, habe ich mich ins Zeug 
gelegt für diese Gelder, um wieder eine Beleh-
rung von Herrn Osterburg zu hören, dass die-
ser Ausschuss nicht dazu da ist, die Politik des 
Bezirksamtes zu kritisieren und der Ausschuss 
keine Gelder bewilligen kann für Projekte, die 
negativ berichten. Dieser Beitrag der GAL 
wurde von Herrn Zahedi von der CDU kräftig 
unterstützt.  
Die Beschlussfassung wurde auf die nächste 
Sitzung vertagt. 

Ich notiere mir. GWA informieren. Das nächste 
Mal mehr Öffentlichkeit, ein 3. Mensch muss 
mit in den Ausschuss. 

Und um 19:15 Uhr war alles vorbei Wir waren 
fertig und konnten nicht begreifen wie so wir 
uns so haben austricksen lassen.  
Jetzt aber, während ich dieses schreibe, be-
komme ich richtig Wut und das ist gut so. Aus 
Fehlern lernen und: Auf geht`s! 

cdv 
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Zur Organisation der kommunalpolitischen Arbeit  
der LINKEN in Mitte 

Vorlage zur Koordinierung Bürgerschaftsabgeordnete-Bezirksfraktion-Vorstand vom 26. Juni, ge-
kürzt. Wir drucken die Vorlage hier u.a. deshalb ab, weil hierdurch die GenossInnen in den Stadt-
teilen sehen können, wann die verschiedenen Ausschüsse tagen und wer wo tätig ist. Wir hoffen 
darauf, dass wir die Sommerpause der Bezirksversammlung im Juli und August dazu nutzen kön-
nen, die Organisation wie vorgeschlagen und grundsätzlich akzeptiert ins Laufen zu kriegen. 

Zur Info für alle: 

Feste Tage für die Ausschüsse ab September 08 (bei Herbstferien Verschiebungen)  
außer Haupt und Bau, die durchgehend tagen: 

 

Ausschuss     Tag    Beteiligt Fraktion 
 

Jugendhilfe     1. Montag   Marcus 
Haupt:      1. Dienstag   Marcus/Renate 
Bau      1. Mittwoch   Ronald/Bernhard 
Abstimmungsgespräch Bü/Bz  1. Donnerstag   alle 
 

Haushalt/Kultur/Wirtschaft   2. Montag   Renate/Sandra 
Regionalausschüsse    2. Dienstag   alle 
Stadtplanung     2. Mittwoch   Bernhard/ Renate 
Soziales/Gesundheit/Integration  2. Donnerstag   Christine 
 

Jugendhilfe     3. Montag   Marcus 
UA Bau Regional    3. Montag    
Wohnen/Soziale Stadtentwicklung  3. Dienstag   Bernhard/Sandra 
Verkehr/Umwelt    3. Mittwoch   Ronald/Renate 
Bezirksversammlung   3. Donnerstag  alle 
 

Schule/Kita/Sport    4. Montag   Sandra/Christine 
Management öff. Raum (Zentral)  4. Mittwoch   Christine 
Idee:  Fraktionsversammlung  4. Donnerstag   alle 
 

Die Ausschusssitzungen beginnen im der Regel um 18 Uhr im Sitzungssaal der Bezirksversamm-
lung im Klosterwall 4 (Block B), 1. Stock. Außer dem Bauausschuss tagen die Ausschüsse i.d.R. 
öffentlich. Die Sitzung der Bezirksversammlung beginnt um 17:30 Uhr mit einer öffentlichen Frage-
stunde von 30 Minuten Dauer. Daneben gibt es noch jede Menge stadtteil- bzw. projektbezogene 
Beteiligungsgremien, die wir besetzen könnten. Dazu mehr in der nächsten Ausgabe. 
 

Für Zusammenkünfte aller Handelnden ste-
hen also im Sonderfall die Freitage sowie der 
erste und vierte Donnerstag zur Verfügung. 
Der vierte bzw. letzte Dienstag ist nicht wirklich 
frei, weil da z.B. der Stadtteilbeirat in St. Georg 
tagt. Gleiches dürfte für andere Beteiligungs-
gremien in den Stadtteilen gelten. 

Zu finden wäre noch ein regelmäßiger Termin 
für die in unserer GO vorgesehene „Frakti-
onsversammlung“, die aus meiner Sicht e-
benso unverzichtbar ist. Es muss einen re-
gelmäßigen Austausch über wichtige Projekte 
im Bezirk und unser Verhalten dazu geben. 
Das kriegen wir nur hin, wenn wir uns nicht auf 
Telefonate zwischen Einzelpersonen und ir-
gendwelche Mailverteiler verlassen (die sind 
und bleiben natürlich auch wichtig), sondern 
uns regelmäßig austauschen. 

„Uns“ heißt hier, sämtliche in irgendwelchen 
Gremien des Bezirks tätigen Personen plus 
Vorstand und interessierte Mitglieder. Die krie-
gen wir nur zusammen, wenn es dafür einen 
planbaren festen Termin gibt, an dem mög-
lichst alle können bzw. sich freischaufeln. 
Vorschlag: Vierter Donnerstag. 

Eine TO für diesen Termin wäre auf Vorschlag 
der Beteiligten sowie auf Grund der bekannten 
Schwerpunkte der laufenden Arbeit vom Ge-
schäftsführer zu erstellen. Ort für dieses Tref-
fen wäre zunächst noch der Kreuzweg, ab 
spätestens September das Büro. 

Die jeweils beteiligten Personen in den diver-
sen Ausschüssen sollten sich regelmäßig 
(evtl. nach vorheriger Abstimmung per Tele-
fon/Mail) ab 16 Uhr vor der Ausschusssitzung 
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im 10. Stock im Block B treffen zur Einschät-
zung der TO und Abstimmung von Redebei-
trägen. Für den Raum müsste der Geschäfts-
führer sorgen. (Gilt nicht bei Auswärtssitzun-
gen, die zumindest bei Stadtplanung und WS 
öfter vorkommen dürften.) 

Das gleiche gilt für die Bezirksversammlung. 

In andere Ausschüsse überwiesene Anträge 
werden den dort Handelnden mit einem Be-
schlussvorschlag bekannt gemacht. 

Beschlussvorschläge für Anträge/Projekte/-
Sondermittelanträge macht jeweils die regional 
„zuständige“ Person, möglichst nach Rück-
sprache mit der Stadtteilgruppe (so vorhan-
den) bzw. den Antragstellern. 

Termine außerhalb der o.a. festen Reihung 
muss der Geschäftsführer im Blick behalten 
und in Abstimmung mit dem Fraktionsvorstand 
dafür sorgen, dass uns nichts Wichtiges durch 
die Lappen geht. 

Die Berichterstattung an und die Abstim-
mung mit der BMV muss möglich sein.  

Das heißt: Bitte an der Vorstand, die Mitglie-
derversammlungen/-treffen so zu legen, dass 
möglichst alle „KommunalpolitikerInnen“ teil-
nehmen können. Das heißt, der zweite (Bern-
hard und Renate später) oder vierte Mittwoch 
(Christine später) kämen weiterhin in Frage, da 
die Ausschusssitzungen an diesen Tagen 
normalerweise nicht länger als 20 Uhr dauern. 

Der erste und dritte Mittwoch sind gesperrt wg. 
BO St. Pauli/Stadtteilgruppe St. Georg. Zu 
berücksichtigen wären noch die Bürgerschafts-
sitzungen, da wir ja auch Elisabeth und Joa-
chim sehen und hören wollen! 

Die kommunikative Schnittstelle ist immer der 
Geschäftsführer. Er ist u.a. dafür verantwort-
lich, den Stadtteilgruppen(sprecherInnen) 
Themen bekannt zu machen, die sich aus den 
Ausschusstagesordnungen für die Gruppen 
ergeben. 

Ebenso laufen Anfragen/Aufträge der BOn bei 
ihm zusammen und werden an die „Fachleute“ 
verteilt. 

Wenn sich diese Organisation einspielt, so 
meine Hoffnung, dann können wir auch endlich 
offensiver werden. Irgendwann ist die Lern- 
und Einschwingphase vorbei und die Men-
schen in den Stadtteilen erwarten zu Recht, 
dass wir nicht nur beobachten sondern agie-
ren. 

Ich weiß, dass das ein Haufen Holz ist für alle 
MandatsträgerInnen, aber wir wussten alle, 
dass eine kleine Fraktion mit Basisbezug eine 
gewaltige Anstrengung der Beteiligten bedeu-
tet. Und natürlich wird nicht jedeR an allen 
„Pflichtterminen“ teilnehmen können. 

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit oder mit 
Löffeln gefressene Weisheit, 

22./29. Juni 2008   Bernhard

 
Offener Brief an einen Freund(?) 
Moin, moin, Herr Kahrs, 
das war ja gestern eine Überraschung, als ich 
die Nachricht über die geringfügige Korrektur 
meiner Rente erfuhr: 

Meine BfA-Rente erhöhten Sie und Ihre Kolle-
gInnen um brutto 10,55 Euro, dadurch erhöhte 
sich der Krankenkassenabzug um 0,83 Euro, 
der Pflegeversicherungsbeitrag um 2,60 Euro 
und für die beitragsfinanzierte Zusatzversiche-
rung (Arbeitgeber und Arbeitnehmer) erhöht 
sich bei gleichem Bruttobetrag der Pflegever-
sicherungsbeitrag um 1,04 Euro. So habe ich 
dank Ihrer umsichtigen Entscheidung eine um 
netto 6,08 Euro korrigierte Rente. 

Es ist schon gut, dass Sie jetzt so gewissen-
haft mit der Staatskasse umgehen, nachdem 
Sie noch bei der Umsatzsteuer gleich 18,75 % 

Erhöhung für richtig hielten - trotz kilometer-
langer Bepflasterung in Billstedt: „Keine Mer-
kelsteuer“. Aber ein aufrechter Politiker hält ja 
seine Wahlversprechen, sagten Sie im Fern-
sehen zu Frau Ypsilanti. 

Bei den MdB-Diäten mussten Sie ja auch mehr 
als 6,08 Euro erhöhen, weil Sie ja in Geschäf-
ten kaufen, wo das Preisniveau nicht auf 
Rentner und sozial Schwache abgestimmt ist, 
wie bei uns in Billstedt. Und weil Sie - für Sie 
kostenlos - mit der Eisenbahn fahren, sogar in 
der Ersten Klasse, wissen Sie auch nicht, dass 
das Benzin für das Auto auch geringfügig im 
Preis korrigiert wurde. 

Mit freundlichen und dankbaren Grüßen 
Willi Mittelstädt 
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Stadtteilrundgang St. Georg – erster Teil 

Ungefähr 15 Menschen fanden sich am vor-
vergangenen Freitag vor Max und Consorten 
am Spadenteich ein, um sich von Michael Jo-
ho durch St. Georg führen zu lassen. Zweiein-
halb Stunden hatten wir uns vorgenommen für 
den Rundgang, nach zweidreiviertel Stunden 
hatten wir glücklich einen Häuserblock umrun-
det.  

Aber so ist das, wenn man einen wirklichen 
Spezialisten für Stadtteilgeschichte und –politik 
als Führer hat. Da ist zu fast jedem Haus und 
Grundstück was zu erzählen und in nunmehr 
812 Jahren gefühlter Stadtteilgeschichte auch 
eine Menge passiert. Ich hatte nicht den Ein-
druck, dass sich jemand gelangweilt hat – 

auch die vielen Nachfragen und Diskussionen 
ließen darauf schließen, dass die Zuhörer zu-
frieden waren. 

Natürlich wird es noch in diesem Sommer das 
Angebot einer (oder zweier?) Fortsetzungen 
geben (müssen), denn St. Georg besteht ja 
nicht nur aus Koppel und Langer Reihe … 

Schade nur, dass trotz breiter Einladung über 
den Mitteverteiler und Joachim Bischoffs Bür-
gerInnenbrief nicht mehr Menschen auch von 
außerhalb der Partei der Einladung gefolgt 
waren. Das anschließende Bier bei Max 
schmeckte uns trotzdem. 

Besel 

Viel Tamm-Tamm ums Tamm-Museum, aber auch berechtigte Kritik 
Vor allem die Darstellung der Militärgeschichte 
hat berechtigte Kritik hervorgerufen. Zu sehen 
sind weitestgehend unkommentiert Uniformen, 
Orden und Waffen; Krieg, Sklaverei und Natio-
nalsozialismus werden nicht problematisiert. 
Die passende Antwort gaben die Protestieren-
den am Rande der Eröffnung - die von den 

„Ordnungskräften“ unterdrückt und von den 
Zeitungen kleingeschrieben wurden. In bester 
Kabarettmanier ist auf dem Transparent (Foto 
vom 25. Juni nächste Seite) zu lesen: 
„Wir können beim besten Willen kein Haken-
kreuz darin entdecken“  

TR 

Die Rundgänger am St. Georgskirchhof, Foto: Dirk Prösdorf 
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IBA schmeißt Pläne zur Wilhelmsburger Mitte erneut um 
Auf der letzten Sitzung des Beteiligungsgremi-
ums hatte die IBA eine Überraschung parat. 
Nachdem ein Jahr damit vergeudet worden 
war, einen großen See ums Rathaus und in 
die Gartenschau hinein zu planen, wurden im 
letzten Jahr Pläne vorgelegt, die die Verlage-
rung des Schwimmbads, den Neubau einer 
riegelförmigen Stadtentwicklungsbehörde, 
Wohnkuben an einem Kanal im Gartenschau-
gelände und locker verteilte Hochhäuser vor-
sahen. Dieser Planung entsprechend wurden 
Bebauungspläne in die Wege geleitet. Jetzt ist 
wieder alles anders: Nach Kritik von Fachleu-
ten an der bisherigen Planung wurde nachträg-
lich ein Wettbewerb ausgerufen, der jetzt an-
dere Gestaltungsideen erbrachte. Es soll nun 
eine Mixtur von verschiedenen Wettbewerbs-
ideen verwirklicht werden, wozu auch wieder 
die B-Pläne geändert werden müssen. Ergän-
zend (ersetzend?) soll es schon in wenigen 
Wochen einen Masterplan geben. Die Vorha-
ben sollen unabhängig davon funktionieren, ob 
es gelingt, die Reichsstraße zu verlegen oder 
nicht.  

Wesentliche Elemente des erstplatzierten 
Entwurfs sehen die Behörde als einen Eckbau 
nordwestlich der Querung Neuenfelder Stra-
ße/Bahn vor, und es sollen Wohnbebauungs-
zeilen mit 120 Wohnungen von der Neuenfel-
der Str. südlich ins Parkgelände hineinstechen. 
Außerdem soll es drehbare 7-geschossige 

Wohntürme über künstlichen Wasserflächen 
im Gartenschaugelände geben. Aus einem 
anderen Entwurf wurde die Idee abgeleitet, auf 
der Neuenfelder Str. shared space* zu versu-
chen. Abriss und Neubau des Schwimmbads 
scheinen aus Kostengründen nicht mehr rea-
listisch zu sein. 

Der Planungsraum wurde auch nach Norden 
ausgedehnt: Der Bereich zwischen Aßmann- 
und Jaffe-Davids-Kanal könnte ohne 
Reichsstr. neu gestaltet werden - wenn es au-
ßerdem noch gelänge, die dortigen Container-
betriebe zu verlagern. Das könne die IBA aber 
selbst nicht, da müssten die Wilhelmsburger 
schon selber Druck machen. 

Die Meinung der Gartenschau zur neuen Pla-
nung war nicht Thema des Abends. 

Das Beteiligungsgremium reagierte unter-
schiedlich. Halbherzigkeit, Grünflächenzersie-
delung, Mixtur der Entwürfe und dass so wei-
terhin keine lebendige Mitte entstehen könne, 
waren Kritikpunkte, Lob gab es u.a., dafür 
dass die Verlegung der Reichsstraße mit die-
sen Planungen konkreter erscheint. 

Alles ist natürlich weiterhin mit Unsicherheit 
behaftet: Prüfungen stehen aus, Finanzierbar-
keit, finden sich Investoren... Sicher dagegen 
ist, dass sich täglich die Zeit bis 2013 um ei-
nen Tag verkürzt. 

Ronald Wilken
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Termine in (und für) Mitte 
Mittwoch, 2.7., 19:00 Uhr: 

Treffen der BO St. Pauli 
Geschäftsstelle Kreuzweg 7 
(jeweils 1. und 3. Mittwoch im Monat) 

Freitag, 4.7., 16 Uhr 

Offene Vorbereitungsgruppe für die 
Bezirksmitgliederversammlung, Thema: 
Koalitionsvereinbarungen in HH und Mitte 
Geschäftsstelle; Kreuzweg 7 

Freitag, 4.7. 18 Uhr 

Treffen der BO Wilhelmsburg 
Honigfabrik, Industriestraße 125, 1. Stock 

Mittwoch, 9.7., 19 Uhr 

Bezirksmitgliederversammlung  
Drachenbau-Gemeinschaftsraum, 
Schmilinskystraße 6 a 
(siehe S. 1) 

Samstag, 12.7., 12 bis 17 Uhr 

Aktionskonferenz zur Rentenkampagne 
Bürgerhaus Eidelstedt, Alte Elbgaustraße 12 

Anmeldung erforderlich unter: 
Geschäftsstelle 
Telefon: 040 – 3 89 21 64  
Email: stk-rente@die-linke-hh.de 

Mittwoch, 16.7., 19:00 Uhr: 

Treffen der BO St. Pauli 
Geschäftsstelle Kreuzweg 7 
(jeweils 1. und 3. Mittwoch im Monat) 

Mittwoch, 16.7., 19:30 Uhr: 

Treffen der Stadtteilgruppe St. Georg, 
Stadtteilbüro, Hansaplatz 9 
(jeweils dritter Mittwoch im Monat) 
 

Freitag, 25.07., 18:00 Uhr 

Treffen der Stadtteilgruppe Hamburgs Osten 
Gaststätte "Für'n Appel und 'n Ei",  
Möllner Landstraße 27  

 

 

 

 

 

 

Weitere Termine findet Ihr auf der Webseite 
der Partei: 

www.die-linke-hh.de  

Kontakt: 
Ansprechpartner/innen Bezirksverband Hamburg-Mitte:  
 
Bezirksvorstand:     Festnetz Handy  Mail 
Verena Brachvogel 040 4397701  Verena.Brachvogel@gmx.de 
Uwe (Carlo) Carstens 040 28542045  carlo@hamburglive.com 
Babette Haß 040 500 900 67  babette.h@gmx.net 
Tilman Rosenau (Mittenmang) 040 7134921  Tilman.Rosenau@tele2.de 
Renate Twardzik 040 24 38 08  R.Twardzik@web.de 
Christine Wolfram (Schatzmeisterin) 040 7545585  christinewolfram@alice-dsl.de 
nachrichtlich:    
Bernhard Stietz-Leipnitz (nur Mittenmang) 040-245740  stietz-leipnitz@t-online.de 
 

Übrigens: Christine nimmt immer noch gerne Spenden entgegen!  
 

Unser Konto: 
 

                                               DIE LINKE. Bezirksverband Hamburg-Mitte 

                                               Postbank Hamburg 

                                               Kontonummer: 852 539 206 

                                               Bankleitzahl:  200 100 20  
  

Parteispenden können bis zu einem Betrag von 1650/3300 € (Ledige/Verheiratete) nach  
§ 34 g EStG abgesetzt werden.  
 


